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Der Bürgerkrieg gleich nebenan
ImMai 1525 tobt inDeutschland der Bauernkrieg und demSt.Galler Fürstabt treten seineUntertanen zu nahe. Ein Flächenbrand droht.

Rolf App

Es ist eine Frage, die sich fast
jede Generation stellt – auch
heute wieder, im vierten Jahr
des Krieges in derUkraine:Wa-
rumKrieg?Fast jedeGeneration
suchtnachAntworten. Johannes
Kesslers kurze erste Antwort
lautet vor rund fünfhundert Jah-
ren:Es sindder«herren thyran-
nyundderburenungedult», die
zumBauernkrieg führen, jenem
brutalenTöten,das sich inunse-
rer unmittelbaren Nachbar-
schaft abspielt.

Und diese Antwort findet
sich in jenem dicken Buch, das
ArmanWeidenmannvomStadt-
archivderOrtsbürgergemeinde
St.Gallen aus der Vadianischen
Sammlung geholt hat. «Sabba-
ta»nenntKessler seineChronik,
weil er sie vornehmlich an den
freien Samstagen verfasst hat.

Die tiefeWut
derBauern
Begonnen hat der Bauernkrieg
imHerbst 1524 imSchwarzwald,
hat sich rasch an denBodensee,
nachOberschwabenund insAll-
gäuausgebreitet,dannweiter ins
Elsass, nach Franken, Thürin-
gen, Sachsen und zuletzt ins Ti-
rol. Die Bauern rotten sich zu-
sammen, bewaffnen sich, brin-
gen Dörfer und Städte auf ihre
Seite, plündern Klöster, denen
ihrebesondereWutgilt,brennen
BurgenundSchlössernieder.Es
ist ein Flächenbrand, der ganz
leicht auchdieOstschweizhätte
erfassen können.

WährendaufdeutscherSeite
die Eidgenossen «oftmals Vor-
bilder für die Protestierenden
und Aufständischen gewesen
sind», wie Gerd Schwerhoff in
seinergeradeerschienenenDar-
stellung «Der Bauernkrieg»
schreibt, beobachtet man auch
in der Schweiz die Lage genau.
«Gerade das aufstrebende
St.Gallen istüberdenLeinwand-
handel engverflochtenmitSüd-
deutschland», sagt Stefan Son-
deregger, ehemaliger Leiter des

Stadtarchivs.«Undauchpunkto
Landwirtschaft:DieOstschwei-
zer Bauern haben sich auf Vieh-
zucht spezialisiert, ihr Getreide
beziehen sie aus Oberschwa-
ben.»

JohannesKessler,
derChronistdesKrieges
So ist es vielleicht kein Zufall,
dass der St.Galler Johannes
Kessler zum wichtigsten Chro-
nisten des Bauernkriegs wird.
Nachdem er in Wittenberg
Luther gehört hat, verbreitet er
in seinerHeimatstadtdas refor-
matorische Gedankengut. Er
stammt aus einfachen Verhält-
nissen, hat ein Auge für die so-
zialen Missstände der Zeit und
lässt seineKritik andenFürsten
einfliessen in jene Chronik, die

er von 1531 an verfasst. Eine
wichtige Quelle sind jene
Flüchtlinge, die in die Schweiz
fliehen, als die Truppen der
Fürsten ab dem Juli die Ober-
hand gewinnen und anfangen,
mitungeheurerBrutalitätRache
zu üben.Wie Valentin Lötscher
in«DerdeutscheBauernkrieg in
der Darstellung und im Urteil
der zeitgenössischen Schwei-
zer» beschreibt, tut sich dabei
vor allem imThurgaueineKluft
auf zwischen Obrigkeit und
Untertanen. Er ist eine Gemei-
ne Herrschaft der eidgenössi-
schen Orte, seit diese 1460 die
Habsburger verdrängt haben.

In ihrfindetdieReformation
immermehrAnhänger, unddas
hatFolgen.Ander Jahreswende
1523/24wird das halb zürcheri-
sche, halb thurgauisch-eidge-
nössische Stammheim Schau-
platz einesBildersturms, im Juli
1524 endet der Sturm einer von
der Absetzung ihres Pfarrers
empörten Menge damit, dass
dasKloster Ittingenbei Frauen-
feld in Flammen aufgeht.

Sodarfnicht erstaunen,dass
die vom Juli 1525 an in die
Schweiz Flüchtenden im Thur-
gau freundliche Aufnahme fin-
den und sich der aus Schwyz
stammende Landvogt Amberg
meist vergeblich bemüht, ihrer
habhaft zu werden und so den
deutschenAuslieferungsbegeh-
rennachzukommen. Siewollten
doch sehen, ob siedieHerren im
Thurgau seien oder die Thur-
gauer ihre Herren, erklärt die
Tagsatzung resolut, kann sich
aber nicht durchsetzen.

SebastianLotzers
«ZwölfArtikel»…
Nurnachaussenhinnachgiebig
zeigt sich die Stadt St.Gallen.
Weil ihre Kaufleute wirtschaft-
liche Nachteile befürchten,
weist sie die Flüchtlinge zum
Schein aus, lässt sie aber nach
ein paar Tagen in aller Stille zu-

rückkehren. Unter ihnen befin-
den sich mit dem aus St.Gallen
stammenden Christoph Schap-
peler, einem «wortmächtigen
Advokat der Armen» (Schwer-
hoff), der die Bevölkerung im
oberschwäbischenMemmingen
auf die Seite der Reformation
gebracht hat, und Sebastian
Lotzer zwei Wortführer jenes
Flügels derAufständischen, der
für eine Verständigung mit den
Herren eingetreten ist.

Denn frei zu sein, bedeute
nicht, keineObrigkeit zu haben
undMutwillen zu betreiben. So
steht es inden«ZwölfArtikeln»
– jener Schrift, die vermutlich
Lotzer verfasst hat. Sie verbrei-
tet die sozialen, politischenund
religiösenForderungenderBau-
ern. Die Bauern verlangen freie
Pfarrerwahl, Abschaffung der
Leibeigenschaft, weniger Fron-
diensteundAbgaben, freienZu-
gangzuWiesenundÄckernund

dasRecht, indenWäldern zu ja-
gen undHolz zu schlagen.

…unddasEchoausder
Ostschweiz
DasEchoausder Schweizbleibt
nicht aus. In der Zürcher Land-
schaft häufen sich die Protest-
undWiderstandsaktionen, und
AnfangMai formulieren inLöm-
menschwil auchdieUntertanen
des Fürstabts von St.Gallen
sechzehn Beschwerden und
Wünsche. Sie unterstreichen,
dass die Bauern nicht etwa den
politischen Umsturz wollen,
sondern dass ihre Not wirt-
schaftlicherNatur ist,wieStefan
Sonderegger und Arman Wei-
denmann im Gespräch heraus-
arbeiten. Fürstabt Franz Gais-
berger,mächtigsterGrundbesit-
zer der Ostschweiz, hat Angst
– mit Grund. Die Appenzeller-
kriegehabendasKlosterAnfang
des 15. Jahrhunderts ineine tiefe

wirtschaftliche Krise gestürzt,
aus der es zwar der von 1463bis
1491 regierende Abt Ulrich
Rösch mit dem Aufbau einer
modernen Verwaltung befreit
hat. Doch das hat seinen Preis:
Rösch lässt die Verpflichtungen
derUntertanenschriftlicherfas-
sen, «mit dem Ziel, diese auch
besser einklagen zu können»,
wie Sonderegger sagt.

«DieBauernverschulden
sich immermehr»
Genau dazu aber kommt es ab
1480bis zumVorabenddesBau-
ernkrieges in einemverstärkten
Mass. Obschon es, wie Sonder-
egger sagt, «auch immer eine
Art Gesellschaftsvertrag gab:
DerFürstabtherrschtenichtnur
über die Bauern, sondern auch
mit ihnen.Dennerbrauchte ihre
Abgaben, um seine aufwendige
Herrschaft finanzieren zu kön-
nen.» Aber die Bauern stöhnen
unter all den Abgaben. Und
unterdemWetter, das ihnenmit
Hagelschlägen die Ernten ver-
dirbt. «Wir stellen bei der Lek-
türe der Abgabenbücher fest,
dassdieBauern sich immer stär-
ker verschulden», fasst Sonder-
egger zusammen.

So wächst der Unwille, und
in dieser Situation greift der
Fürstabt nicht wie seine deut-
schen Pendants zur Gewalt –
wozu ihmohnehindiefinanziel-
lenundmilitärischenMittel feh-
len würden –, sondern zur
Diplomatie. Und er kennt auch
einen Weg. «Als die Fürstabtei
1451 zum zugewandten Ort der
Eidgenossenschaft wird, erhält
der Abt die Möglichkeit, bei
Konflikten innerhalb seinesTer-
ritoriums ein eidgenössisches
Schiedsgericht zurate zu zie-
hen», erklärt Arman Weiden-
mann. Ende Januar ersucht der
Fürstabt die Schirmortedarum,
einen Rechtstag in Rapperswil
zu organisieren.

Die Sache verzögert sich,
wohl mit Absicht: Man will
schauen, wie sich das Kräfte-
messen in Deutschland entwi-
ckelt. Als sich Fürstabt und
Untertanendann imJuli treffen,
verlangtGaisberger schriftliche
Beweise für angeblich unzuläs-
sigeAbgabenundbekommtvon
denSchirmorten recht. Politisch
werden damit die Weichen an-
ders gestellt als inDeutschland.
«Ohne das Schiedsgerichtwäre
der Streit zwischen dem Fürst-
abtundseinenUntertanenwohl
nicht glimpflichverlaufen», sagt
ArmanWeidenmann.

Auch andernorts, etwa bei
einer Versammlung der Bauern
unterhalb der Kyburg bei Töss
am5. Juni 1525, trenntman sich
friedlich.Die bikonfessionellen
Schirmorte seien «von Anfang
an bemüht gewesen, den Kon-
flikt nicht auf die Spitze zu trei-
ben».DassnördlichdesBoden-
sees die Lösung schliesslich ge-
waltsam gesucht wurde, hing
damit zusammen,«dass sichdie
Bauern mit den Pfarrern ver-
bündeten und dadurch nach ei-
nigen Anfangs- und Achtungs-
erfolgen radikalisierten». Das
aberwollten sowohldie führen-
den Reformatoren, allen voran
Zwingli, als auch die politisch
Herrschenden verhindern.

Beim «Ittinger Sturm» im Juli 1524 ging das Kloster Ittingen bei Frauenfeld in Flammen auf. Bilder: Rolf App

1525 versammelten sich die Bauern unterhalb der Kyburg bei Töss.

Anlagefonds
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Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 111.91 -0.2
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 115.02 0.2

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 237.13 6.4
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 158.67 7.6
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 376.73 5.8
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 130.68 1.8

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 136.24 1.4
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 101.31 1.2
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 111.60 1.3
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 101.12 0.7
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 1/1 f 89.94 -1.6
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 e 122.24 2.7
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 e 124.34 1.6
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 103.96 2.1
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 244.21 11.5

Vorsorgefonds
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz V CHF 1/1 e 107.15 8.3
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz V CHF 1/1 e 101.84 6.2
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 103.31 1.4
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 120.43 1.6
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 101.66 0.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 110.95 1.3
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 e 123.32 3.0
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 105.63 2.3
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 e 130.09 1.8

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 107.34 -4.9

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung
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